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steinen (Schwerstarbeit durch das große
Gewicht des Rohstoffes, Unfälle, Quarz-
staublunge, Umgang mit Chemikalien
etc.) sowie die Umweltschäden, die bei
Abbau und Verarbeitung entstehen kön-
nen.
Niemand käme auf die Idee, den über
Jahrzehnte erkämpften Fortschritt in
Deutschland in Frage zu stellen. Trotz-
dem gibt es Kritik. Teils heißt es, durch
die vielen Vorgaben für Steinbrüche so-
wie die verarbeitenden Betriebe habe sich
eine Bürokratie entwickelt, die deutschen
Betrieben die Konkurrenzfähigkeit er-
schwert. Kernproblem ist jedoch, dass
Vorschriften teilweise überhaupt nicht
mehr durchsetzbar sind, da die Betriebe
aufgrund der billigen Konkurrenz aus
dem Ausland geschlossen werden – und
die deutschen Konsumentinnen und Kon-
sumenten fragen nicht nach den Bedin-
gungen bei der Herstellung der billigen
Importe.

Dies darf allerdings nicht darüber hinweg-
täuschen, dass es sich bei den Änderun-
gen in der deutschen Natursteinindustrie
um einen zivilisatorischen Fortschritt
handelt, der Grundrechte der Menschen
gewährleistet. Niemand in Deutschland
will heute zu Bedingungen arbeiten, wie
sie früher üblich waren und teils heute
noch im Ausland der Fall sind.

Missstände bei vielen
Zulieferern offensichtlich
Dieser zivilisatorische Fortschritt ist in
vielen Steinbrüchen und Verarbeitungs-
betrieben in Indien oder anderen Liefer-
staaten noch nicht angekommen. Sicher
gibt es dort gut geführte, moderne Betrie-
be mit hohen Standards. Doch viele der
hiesigen Importeure räumen ein, dass bei
einem erheblichen Teil der Lieferanten
die Sicherheits- und Umweltstandards
weit unter denen in Deutschland liegen.
Ihnen ist auch bekannt, dass die Löhne

ei der Diskussion über die Kontrol-
le der sozialen und ökologischen
Auswirkungen der Produktion von
Waren aus Natursteinen wird von

einigen Marktteilnehmern suggeriert,
dass es sich dabei um eine neue und in
weiten Teilen unnötige Debatte handele.
Dem widerspricht die Entwicklung in
Deutschland. Früher waren die Löhne in
der Natursteinbranche äußerst schlecht
und die meisten Beschäftigten arm –
wenn sie überhaupt bezahlt wurden,
denn Arbeit im Steinbruch war die
sprichwörtliche »Sträflingsarbeit«.
Inzwischen gibt es ein Lohnniveau, das
mit Gewerkschaften ausgehandelt wird.
Darüber hinaus wurden die gesetzlichen
Auflagen zum Schutz der Beschäftigten
und der Umwelt in den vergangenen
Jahrzehnten immer weiter ausgebaut.
Hintergrund dafür sind die allen in der
Branche bekannten großen gesundheit-
lichen Risiken beim Umgang mit Natur-
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»Die Kontrolle der

Handelskette ist der

einzige Weg, wie

die Branche aus den Negativschlag-

zeilen herauskommen kann.«

in einigen Zuliefererbetrieben nicht aus-
reichen, um das Existenzminimum der
Menschen zu sichern.
Die große Zahl der Silikosekranken ist
ein eindeutiger Beleg für die bestehen-
den Probleme. Wenn beispielsweise Rei-
henuntersuchungen bei Beschäftigten in
der indischen Sandsteinindustrie nach-
weisen, dass ein erheblicher Teil von ih-
nen bereits mit 40 Jahren eine massiv ge-
schädigte Lunge hat und das erreichte
Durchschnittsalter bei 46 Jahren liegt,
existiert ein Missstand, der für den qual-
vollen Tod von Menschen verantwortlich
ist. Die indischen Betriebe, in denen gute
Arbeitsbedingungen herrschen, müssen
gegen die schwarzen Schafe ihrer Bran-
che konkurrieren. Der Preiskampf am
Markt bedeutet, dass sie mit ihren höhe-
ren Produktionskosten im Nachteil sind.
Der Verweis auf die lokale Gesetzgebung
– auch das ist im Grunde bekannt –
reicht nicht aus: Die bestehenden Geset-

ze werden nicht durchgesetzt. Die Ber-
telsmann Stiftung schreibt über die poli-
tischen Zustände in Indien: »Die weiter-
hin größte Hürde für eine effiziente Um-
setzung politischer Entscheidungen
bleibt die weit verbreitete Praxis von
Amtsmissbrauch und Korruption.« Das
Urteil der Stiftung über die Situation in
China ist ähnlich, andere namhafte Insti-
tutionen kommen zu den gleichen
Schlüssen.
Das Unternehmen Marshall, das in ganz
Großbritannien mit Natursteinen han-
delt, beschreibt in einer Broschüre ein-
dringlich das Zusammenspiel von Geset-
zesbruch und Korruption in einer der
zentralen Sandsteinregionen im indi-
schen Rajasthan. Kinderarbeit wird nach
Beobachtungen des Unternehmens von
den zuständigen Behörden ebenso igno-
riert wie illegale Steinbrüche und Um-
weltzerstörungen. Es mag regionale
Unterschiede geben, und Indien ist si-

cherlich das Extrembeispiel, doch der
Handlungsbedarf ist offensichtlich.
Wer als deutsches Unternehmen dem-
nach eine Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen bei Lieferanten erreichen will,
wird selbst aktiv werden müssen. Andere
Branchen, in denen es ähnliche Skandale
wie im Natursteinsektor gab, gehen die-
sen Weg seit mehr als zehn Jahren, da-
runter die Textil- und Bekleidungsindus-
trie, Spielzeug- und Schuhhersteller und
die Informationstechnologiebranche.

Sorry, liebe Anlageberater!
Aber dieses Jahr wird 
in Naturstein investiert.

Original tubagTrass: 
perfekte Fugen, weg
mit Kalkausblühungen.
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ANMERKUNGEN ZUM THEMA

Volker Bajus von terre

des homme umriss die

Ergebnisse einer Studie

seiner Organisation über

Sandsteinbrüche in Ra-

jasthan. Schlimme Missstände wurden

festgestellt. Bajus zeigte an Projektbei-

spielen auf, dass man ehemaligen Kin-

derarbeitern tragfähige Alternativen

bieten kann.

Trotz allem Ärger über die Unsachlich-

keit und Fehlerhaftigkeit vieler Presse-

meldungen werden die Steinmetze

nicht darum herumkommen, sich der

Debatte zu stellen, ist Friedel Hütz-

Adams überzeugt. Der Welthandelsex-

perte des Wirtschaftsforschungsinsti-

tuts Südwind e.V. – Institut für Ökono-

mie und Ökumene – legte dar, dass und

welche Missstände es in indischen

Steinbrüchen gibt und was dagegen

getan werden kann, z.B. seitens der

Kommunen. Auch er forderte eine dif-

ferenzierte und sachliche Diskussion

mit dem Ziel, Standards durchzuset-

zen. Die Tagung in Kassel war sehr

schlecht besucht. Unter den Teilneh-

mern ergab sich aber eine konstruktive

Diskussion. Ergebnis: Die Globalisie-

rung lässt sich nicht rückgängig ma-

chen. Wir müssen aber verstärkt da-

rauf achten, wie die Ware produziert

wird, die wir importieren.
Bärbel Holländer

Am 12. Juni, dem »Internationalen Tag

gegen Kinderarbeit«, veranstaltete die

Arbeitsgemeinschaft Friedhof und

Grabmal (AFD) in Kassel eine Tagung

zum Thema »Indische Grabsteine und

Kinderarbeit«. Tagungsinitiator Gerold

Eppler schilderte die Verarbeitung von

Naturstein als Schwerstarbeit und

zeigte die körperlichen Schäden auf,

die sich durch Lärm, Staub, Heben und

Tragen, Vibration, chemische Stoffe

und Zwangshaltungen ergeben kön-

nen.

Ich selbst schilderte die südindische

Grabmalproduktion: Weder in südindi-

schen Exportbrüchen noch in Werken

der dortigen Grabmalindustrie hätte

ich je Kinderarbeiter entdeckt. Mit der

Pressekampagne gegen Grabmale aus

Kinderhand habe man daher gerade

den Teil der indischen Natursteinpro-

duzenten an den Pranger gestellt, der

sich am wenigsten zu Schulde kommen

lässt. Eine differenzierte Behandlung

der Problematik sei unerlässlich.

Saskia Stohrer von

Win=Win berichtete über

das Projekt »Fair Stone«

als einen Versuch, inter-

nationale Umwelt- und

Sozialstandards nicht nur für Natur-

steinimporte aus China, sondern auch

für Grabsteine aus Indien einzuführen.
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Internationale Zusammen-
arbeit gefragt
Angesichts der politischen Situation in
den beiden Hauptlieferländern Indien
und China kann ein solcher Prozess nur
erfolgreich sein, wenn Importeure und
Exporteure Hand in Hand arbeiten.
Auf der Grundlage der von der Internatio-
nalen Arbeitsorganisation entwickelten
Kernarbeitsnormen sowie den weiteren
Richtlinien dieser Organisation sollte die
Branche versuchen, im arbeitsrechtlichen
Bereich zu Verbesserungen zu kommen.
Die besonderen gesundheitlichen und
ökologischen Herausforderungen der Na-
tursteinbranche verlangen allerdings, da-
rüber hinaus zu gehen.
Der folgende Vorschlag mag sich ambitio-
niert anhören, doch die Kontrolle der

Handelskette ist der einzige Weg, wie die
Branche aus den Negativschlagzeilen he-
rauskommen kann.

Szenario für die
künftige Entwicklung
Möglich wäre folgende Entwicklung: Es
bildet sich in Deutschland ein Runder
Tisch, an dem ohne Polemik bei der Auf-
stellung von Kriterien und deren Durch-
setzung in der Lieferantenkette zu-
sammengearbeitet wird. Beteiligt sind die
Natursteinbranche über ihre Interessen-
vertreter, der Großhandel, die Baumarkt-
und die Gartenbauketten. Ebenfalls einge-
bunden sind Gewerkschaften und Nichtre-
gierungsorganisationen sowie die bereits
auf dem Markt tätigen Zertifizierungs-
und Siegelungsunternehmen.

Der Runde Tisch wird Träger einer Struk-
tur, die die Organisationen der Beschäftig-
ten aus den Lieferländern mit einbezieht:
Wird deren Stimme nicht gehört, sind die
Ergebnisse des Runden Tisches wertlos.
Zudem vernetzt er die Diskussion in
Deutschland mit ähnlichen Debatten und
Strukturen im europäischen Ausland.
Der Runde Tisch gibt sich eine Agenda
mit konkreten Zielvorgaben für einen
festgelegten Zeithorizont. Ist beispiels-
weise innerhalb von drei Jahren nichts
erreicht worden, sollte das Projekt öffent-
lich als gescheitert erklärt und aufgelöst
werden.
Um eine effiziente Arbeit des Runden Ti-
sches zu ermöglichen, wird unter ge-
meinsamer Trägerschaft ein Büro einge-
richtet. Die Finanzierung dieses Büros
wird gewährleistet, indem alle Beteiligten
abhängig von ihrer Leistungsfähigkeit ei-
nen Beitrag entrichten. Wenn beispiels-
weise die 2800 in den Innungen organi-
sierten Steinmetzbetriebe jährlich nur
€ 10,- entrichten und Baumarktketten
und Gartencenter für jede Filiale einen
nur geringfügig höheren Betrag, könnte
eine komplette Stelle inklusive der not-
wendigen Reisekosten und Extraausgaben
für Tagungen finanziert werden.
Das Ergebnis dieses Prozesses sollte eine
Zertifizierung sein, die von allen akzep-
tiert wird. Bei Erfüllung der Kriterien las-
sen sich die wesentlichen Missstände be-
enden. Die Kosten für die Verbesserungen
tragen die Importeure.

Was hätte die Industrie
gewonnen?
Das gemeinsame Vorgehen schafft Glaub-
würdigkeit in der Öffentlichkeit sowie bei
den Kundinnen und Kunden. Damit
kommt Ruhe in die Debatte über den
weiteren Ausbau der Gesetze zur öffent-
lichen Beschaffung sowie über die ethi-
sche Vertretbarkeit, überhaupt noch im-
portierten Naturstein zu verwenden.
Der gemeinsame Aufbau einer Zertifizie-
rung senkt die Kosten für den Prozess er-
heblich, da vor Ort für alle Beteiligten ein
ganzes Netz von lokalen Kontrolleuren
aufgebaut werden kann. So werden Aus-
gaben für den Aufbau gleich mehrerer pa-
ralleler Strukturen vermieden.
Die gemeinsame Initiative stärkt die Ver-
handlungsmacht bei den Lieferanten in
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Übersee und hilft so dort, wo die Durch-
setzung von Standards am Widerstand lo-
kaler Unternehmen zu scheitern droht.
Schließlich schafft eine glaubwürdige
Zertifizierung die Möglichkeit, die Ver-
braucherinnen und Verbraucher offensiv
aufzuklären. Nur wenn sie den Kontrol-
len trauen, werden sie verstehen und ak-
zeptieren, dass ihre Ware jetzt einige Pro-
zent mehr kosten muss.

Letztendlich Gesetzgeber
gefordert
Eine Zertifizierung auf freiwilliger Basis
ist nur die zweitbeste Lösung. Die umfas-
sende Verantwortung der Unternehmen
für ihre Lieferkette müsste vom Gesetzge-
ber geregelt werden. 
Weitere Änderungen in den gesetzlichen
Rahmenbedingungen sind möglich.
Nichtregierungsorganisationen, Gewerk-
schaften, Kommissionen der Vereinten
Nationen und zunehmend auch Politike-
rinnen und Politiker verschiedener deut-
scher Parteien sowie des EU-Parlamentes
fordern, dass Unternehmen die Verant-
wortung für ihre gesamte Lieferkette
übernehmen. Sie sollen die Einhaltung
internationaler Gesetze und Standards bei
der Produktion der von ihnen vertriebe-
nen Produkte durchsetzen. Die Vorausset-
zungen dafür könnten auf nationaler Ebe-
ne geschaffen werden. Ziel ist die Mög-
lichkeit, bei Verstößen etwa gegen die
Kernarbeitsnormen der Internationalen
Arbeitsorganisation gegen Unternehmen
klagen zu können. 
Die Bundesregierung wird zudem aufge-
fordert, sich für eine Verschärfung der
»Leitsätze für multinationale Unterneh-
men« der OECD einzusetzen, um diese
zur verbindlichen und sanktionierbaren
Richtlinie deutscher Unternehmen auszu-
bauen.
Zudem wird gefordert, die Macht der Ver-
braucherinnen und Verbraucher zu stär-
ken. Sie können bereits heute vom Han-
del Auskunft über die Produktionsbedin-
gungen verlangen, haben jedoch bei der
derzeitigen Rechtslage keinen Anspruch
auf umfassende Auskunft. Daher laufen
Kampagnen, die eine Nachbesserung des
Verbraucherinformationsgesetzes fordern.
So sollen deutsche Unternehmen ver-
pflichtet werden, Transparenz in der Lie-
ferkette zu schaffen. 

Die Debatte über solche Fragen läuft.
Kommt es zu Änderungen in den ange-
sprochenen Bereichen, sind Teile der Na-
tursteinbranchen darauf derzeit nicht vor-
bereitet.

Welche Konsequenzen
hätte der Stillstand?
Die Diskussion über die sozialen Bedin-
gungen bei der Produktion von Naturstei-
nen wird weitergehen. Solange die Miss-
stände in einigen Betrieben so krass blei-
ben, wie sie derzeit sind, werden Studien
und Medienberichte dies aufgreifen. Pa-
rallel dazu geht die Debatte weiter, wel-
che Kriterien öffentliche Stellen und Bau-
märkte im Einkauf anlegen. 
Die Änderung des deutschen Vergabe-
rechtes hat gezeigt, wie stark sich Ände-
rungen von Gesetzen auf die Naturstein-
branche auswirken. Trotz der jahrelangen
Debatte über diese Entwicklung sind Tei-
le der Natursteinbranche nicht dazu in
der Lage, schnell auf die neuen Anforde-
rungen zu reagieren. Kommen deutsche
Unternehmen nicht zu Lösungsansätzen,
werden Betriebe aus anderen Ländern
vorangehen und versuchen, Marktanteile
zu übernehmen.
Darüber hinaus führt das Nichtstun zu ei-
ner Verschwendung von Ressourcen: Ge-
lingt es nicht, eine glaubwürdige Zertifi-
zierung aufzubauen, wird weiterhin viel
Zeit und damit viel Geld durch Studien,
Diskussionsrunden, Tagungen, Pressear-
beit, Gerichtsverfahren etc. absorbiert.
Dies wäre wesentlich besser angelegt,
wenn damit eine Lösung geschaffen wür-
de, die Beschäftigten in Zuliefererbetrie-
ben zugute kommt und die Marktmacht
der Betriebe stärkt, in denen es schon
gute Standards gibt.

Friedel Hütz-Adams, SÜDWIND e.V., 

Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Weißt Du noch,
wie sehr mich
die Füßchen vom Efeu
an unserem Haus gestört haben
Lass ihn, hast Du gesagt –
er hält unser Haus
zusammen. Nun
hält er uns.

ERNST STRASSACKER GMBH & CO. KG

KUNSTGIESSEREI

STAUFENECKER STR. 19 · 73079 SÜSSEN

TEL. 0 71 62 /16-0 · FAX 0 71 62 /16-355

mail@strassacker.de · www.strassacker.de

Partner des Steinmetz- und Bildhauerhandwerks

ERNST STRASSACKER GMBH & CO. KG

KUNSTGIESSEREI

STAUFENECKER STR. 19 · 73079 SÜSSEN

TEL. 0 71 62 /16-0 · FAX 0 71 62 /16-355

mail@strassacker.de · www.strassacker.de

Partner des Steinmetz- und Bildhauerhandwerks

Wo bist du meine Rose?
Aber hier
können wir uns
für immer
berühren
und
spüren.
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Nur wenn ich es berühre
spüre ich das kühle Metall.
Aber die heiße Kälte
hat etwas gut tuend Wohles.

Kennst Du die Geschichte
von dem Zweig,
der einen Umweg tief unten
durch die Erde macht,
aber dann
durch alle Wolken hinauf
in den Himmel wächst.
Da will ich auf dich
warten wollen
– aber lass dir alle Zeit.

Du warst das Brot meiner Seele
die Erinnerung an Dich
nährt mich noch heute.
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Wenn die Sonne untergeht
liegt warmes Licht
auf Deinem Zweig –
bleibt glühend
auch an Regentagen.

ERNST STRASSACKER GMBH & CO. KG

KUNSTGIESSEREI

STAUFENECKER STR. 19 · 73079 SÜSSEN

TEL. 0 71 62 /16-0 · FAX 0 71 62 /16-355

mail@strassacker.de · www.strassacker.de

Partner des Steinmetz- und Bildhauerhandwerks

ERNST STRASSACKER GMBH & CO. KG

KUNSTGIESSEREI

STAUFENECKER STR. 19 · 73079 SÜSSEN

TEL. 0 71 62 /16-0 · FAX 0 71 62 /16-355

mail@strassacker.de · www.strassacker.de

Partner des Steinmetz- und Bildhauerhandwerks


